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Die Denkſchrift über die Ausführung des
lottengründungsplanes,

welche der geſtrigen Berathung über die a sforderung
für Zwecke der deutſchen Flotte zu Grunde lag, iſt ein
r Aktenſtück, in welchem der gegenwärtige

hef der Admiralität mit ſtreng hiſtoriſcher Sachlichkeit
den Rechenſchaftsbericht über die Thätigkeit ſeines Vor
gängers giebt. Der Bericht hält ſich ſtreng in den Grenzen
des gegebenen Themas und entwirft ein ſehr überſicht-
liches Bild über die kraftvolle Entwickelung unſerer
Marine in den letzten zehn Jahren. Kein Wunder, daß
ſolchen erfreulichen Thatſachen gegenüber alle prinzipiellen
Gegenſätze im Reichstage, die ſich in den letzten Tagennoch ſo heiß bekämpft hatten und alle Parteien in Aeuſe-

rungen der wärmſten Sympathie für dieſes Lieblingskind
der neu geeinigten deutſchen Nation wetteiferten. Eine
kurze Ueberſicht des reichen Jnhalts dürfte denjenigen
unſerer Leſer, welche die Entwickelung unſeres Marineetats
in den letzten Jahren nicht genauer verfolgt haben, will-
kommen ſein.

Der Reichstag hatte im Jahre 1873 die Erwartung
ausgeſprochen, „daß mit dem Marineetat für 1874 ein
Plan über die als nothwendig erkannten Abänderungen
des P h Flottengründungsplanes, über die in
den folgenden fünf Jahren zur weiteren Entwicklung der
deutſchen Marine vorzunehmenden Bauten und auszu-
führenden Anlagen 2c. vorgelegt werde“ und die Reichs-regierung J dieſem Verlangen. Das leitende
Prinzip für die Weiterentwicklung unſerer Marine iſt in
den Worten der Denkſchrift ausgeſprochen, daß dieſelbe
„ohne Rückſicht auf frühere Projekte lediglich den je
weilige Zeitverhältniſſen entſprechend vor ſich gehen“ müſſe.

Nach dem Flottengründungsplan waren die einmaligen
Ausgaben der Marineverwaltung von 1873-1882/83 auf
218 467 500 Mk. veranſchlagt. Bewilligt ſind für dieſen
Zeitraum 212 162 059 Mk., aber man darf die Differenz
nicht als erſpart betrachten, denn es ſind noch ſehr viele
Dinge nicht ausgeführt, die 1873 projektirt waren. Das

eigt ſich ſchon bei den Abrechnungen über Schiffsbau ein-hl lich rmirung. Verwendet bezw. noch erforder-
lich ſind für Schiffbau 113 124 705 Mk., für die Armirung
21 924 790 Mk., zuſammen mithin 135 049 495 Mk. oder
5 Millionen mehr als im Flottengründungsplane ver
anſchlagt worden ſind. Das ſchwimmende Material, ab

geſehen von den Torpedobooten, iſt noch nicht ganz e
geſtellt, aber leider möchten wir faſt We do
zum allergrößten Theil. Mit dem Bau der Panzercorvette
E. iſt erſt im vorigen Jahre begonnen, ſo daß man bei

dieſem Schiffe hoffentlich noch die Erfahrungen verwerthen
kann, die in dieſem Jahre bei den Uebungen mit den ge-
panzerten Corvetten gemacht werden dürften. Beſſer wäre
es geweſen, wenn man erſt die Corvette „Bayern“ allein
fertig geſtellt und dann in praktiſchen Evolutionen und
Schießübungen geprüft hätte, ob dieſer Typ ſich wirklich
für die Oſtſee ſo beſonders gut als Ausfallſchiff eignet.
Durchaus zu billigen aber iſt es, daß die Admiralität
wenigſtens zunächſt von allen Panzerbauprojekten abſiehtund R darauf beſchränkt, das vorhandene Material einer

genauen Prüfung zu unterwerfen. Wenn für die Ver-
größerung der Torpedoboote Sorge getragen wird, ſo iſt
dieſer Stillſtand im er en ohne jedes Bedenken.
Dazu kommt noch, daß die Flotte ſchon jetzt mehr Schiffe
hat, als ſie bemannen kann.

Aber trotz mancher Bedenken kann keine europäiſche
Macht ihre Panzerſchiffe entbehren oder verringern.
Noch iſt kein Mittel gefunden, welches die Chancen eines
ungepanzerten Schiffes gegen ein gepanzertes ausgleichen
könnte. Auch der Torpedo ſo eminent ſeine Bedeutung
für den Küſtenkrieg iſt, bleibt für das Seegefecht der
Schlachtſchiffe gegeneinander eine nur ſekundäre Waffe.
Führt ſeine ausgedehntere Anwendung mit der Zeit zueiner Beſchränkung in den Dimenſionen der Schlachſſchiſſe,

wird er doch vorausſichtlich weder den Panzer noch das
chwere Geſchütz entbehrlich zu machen im Stande ſein.

Das die Seeſchlacht entſcheidende Kampfmittel bleibt in
erſter Linie immer die Artillerie, die nicht zu entbehren
iſt, wo um die Beherrſchung eines Meerestheils gekämpft
werden ſoll. Eine Marine aber, die ihren Schwerpunkt
auf oder am Lande ſuchte, verdiente den Namen nicht
mehr. Aber auch eine wirkungsvolle Küſtenvertheidigung
iſt ohne gepanzerte Schiffe nicht zu denken. Abgeſehen
davon daß die wirkſamſte Weiſe der Vertheidigung der
vaterländiſchen Küſte unter allen Umſtänden der Sieg in
einer Schlacht auf hoher See bleiben wird würde eine
Küſtenvertheidigung ſich immer nur mit dem negativen
Vortheil der reinen Abwehr begnügen und auf die Aus
nutzung errungener Vortheile verzichten müſſen, wenn ſie
keine Schiffe beſäße, die im Stande ſind Momente der
Schwäche beim Gegner benutzend ihn anzugreifen. Es
kann mithin darüber kein Zweifel ſein daß gepanzerte
Schiffe auch bei den beſcheidenſten Anſprüchen für die
deutſche Flotte nicht zu entbehren ſind. Die Schulſchiffe
dienen einestheils zur allgemeinen Ausbildung der See-
kadetten, Kadetten, Schiffsjungen und Rekruten aus der
Landbevölkerung anderntheils zur ſpeciellen Ausbildung
von Offizieren peeroſſidgeg und Mannſchaften für be
ſondere Dienſtzweige. In beiden Beziehungen werden die
nächſten Jahre vorausſichtlich erhöhte Anforderungen
bringen. Es wird nöthig ſein auch beſondere Torpedo-
ſchulboote auf beiden Stationen den größten Theil des
Jahres über in Dienſt zu halten; ferner bei der Hebung
des Perſonalbeſtandes der Marine die Zahl der Schul
chiffe zu vermehren und endlich ältere, nicht mehr brauch-
bare Schiffe durch neue zu erſetzen.

S

J die Erfüllung der b r des diplomatiſchen
und handelspolitiſchen Dienſtes ſind die nicht ge-
panzerten Korvetten Kanonenboote und Aviſos beſtimmt,
deren Gefechtswerth im Falle eines Krieges per
mäßig gering ſein würde. Sie ſind geeignet, die deutſcheFlagge bei Ausübung der Polizei auf den Meeren zu be

theiligen, dieſelbe an den Geſtaden fremder Welttheile zum
t deutſcher Jntereſſen, zur Hebung deutſchen National-
gen s zu zeigen und nöthigenfalls deren Ehre mit der

affe zu vertreten. 20 Korvetten, 10 Kanonenboote und
einige Aviſos haben dieſen Aufgaben bisher genügen können
und werden denſelben vorausſichtlich auch für die nächſte
Zukunft genügen. Aber unter den gegenwärtigen Beſtand
h iſt unzuläſſig und daher werden die Erſatz

auten nicht ausgeſetzt werden dürfen.
Jrn einer Anlage zu der Denkſchrift wird eine Ueber-

ſicht der gepanzerten Schlachtſchiffe der größeren euro
päiſchen Staaten gegeben aus welcher erhellt, daß die
deutſche Marine ſich in dieſer Beziehung bisher in engen
Grenzen gehalten hat. England hat 61, Frankreich 70,
Rußland 34, Jtalien 18, Deutſchland 27, Oeſterreich 12
und Dänemark 9 ſolcher Schiffe. Beigefügt ſind Special-
denkſchriften über die Entwicklung des hydrographiſchen
Amts und über die Entwicklung des Torpedoweſens,
worüber wir das Jntereſſanteſte ſchon früher auszüglich
mitgetheilt haben.

Politiſcher Tagesbericht.
Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ enthält ein Cir-

kular des Miniſters des Jnnern an die Königlichen Re-
gierungspräſidenten im Geltungsbereiche der Kreisordnung
vom 9. Februar 1884, betr. Abänderung der Jnſtruktion
zur Geſchäftsführung der Regierungen.

Der Reichstag hatte in der Seſſion von 1882 bei
der Berathung der Petition der Handelskammer für Oſt-
friesland und Papenburg zu Enmden betteffend die
Couponseinlöſung der Reichsanleihe beſchloſſen,
dieſe Petition dem Reichskanzler zur Berückſich-
tigung zu überweiſen. Der Bundesrath hat die
Reſolution dem Reichskanzler überwieſen. Die Bundes-
regierungen ſind laut der von dem Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts in der Reichstagsſitzung vom 2. Decem-
ber 1882 gemachten Mittheilung erſucht worden, die Zins-
ſcheine der Reichsanleihe bei der Entrichtung von Reichs
ſteuern in Zahlung anzunehmen. Nachdem ſämmtliche
Bundesregierungen dieſem Antrage zugeſtimmt haben, den
Wünſchen der Petenten alſo im weſentlichſten Theile ent-
ſprochen iſt, hat ein Bedürfniß zu weiteren Maßregeln
zur Zeit nicht anerkannt werden können.

Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs
eines Geſetzes über die Unfallverſicherung der Arbeiter und
des Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung des Geſetzes
über die eingeſchriebenen Hülfskaſſen vom 7. April 1876
iſt heut nach Beendigung der Plenarſitzung gewählt worden
und hat ſich bald darauf konſtituirt. Sie beſteht aus den
wo Dr. Buhl, Oechelhäuſer, Dr. Müller (Sangerhauſen),
Dr. Marquardſen, Dr. Frhr. v. Hertling, Dr. Moufang,
Dr. Windthorſt, Frhr. v. Wendt, Stölzel, Graf Adelmann
(Schriftführer), Fritzen, Horn, Frhr. von und zu Francken-
ſtein (Vorſitzender), Dr. Hirſch, Schenck (Schriftführer),
Schrader, Dr. Barth, Eberty (Schriftführer), v. Schirmeiſter,
Dr. Gutfleiſch, Lohren (Schriftführer), Dr. von Kulmitz,
Löwe, Eyſoldt, Frhr. v. Maltzahn-Gültz Stellvertreter des
Vorſitzenden), Graf v. Dönhof-Friedrichſtein, Wichmann
und Frhr. v. Hammerſtein.

Bekanntlich hatte der Reichstag bei der Berathung

Verantwortl. Redacteur Profeſſor Dr. O. Gerhard.

der Petition des Beſitzers und Direktors des Körner
Muſeums Dr. Peſchel in Dresden beſchloſſen, die Petition
dem Reichskanzler mit dem Erſuchen zu überweiſen, durch
Verhandlungen und in ſonſt geeigneter Weiſe erörtern zu
laſſen, unter welchen Bedingungen das Fortbeſtehen des
Körner-Muſeums geſichert werden könne, und von dem
Ergebniſſe der Erörterungen dem Reichstage Mittheilung

machen. Der Bundesrath hatte den Beſchluß dem
eichskanzler überwieſen, auf deſſen Anordnung die von

dem Reichstag gewünſchten Verhandlungen mit dem Beſitzer
des KörnerMuſeums gepflogen worden ſind. Die bezüg-
lichen Erörterungen haben indeſſen für das Reich annehm-
bare Bedingungen, unter welchen die Sicherung des Fort-beſtehens des Körner-Muſeums zu erreichen fein möchte,

nicht ergeben. Denn der Beſitzer des letzteren hat die
urſprünglichen, auch von dem Reichstag als nicht erfüllbar
betrachteten Forderungen inzwiſchen noch geſteigert, und
hat ſich überdies herausgeſtellt, daß behufs einer geeigneten
und ungefährdeten Aufbewahrung der Sammlungen des
KörnerMuſeums die Beſchaffung anderweiter Räumlich
keiten unerläßlich ſein würde.

Bei der Berathung des Etats pro 1884/85 in der
außerordentlichen Seſſion des vorigen Jahres hatte be-kanntlich bei dem Spezialetat der Ach ſt und Tele-

graphen Verwaltung der Reichstag den Entſchluß gefaßt:
den Reichskanzler zu erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen,
daß an Sonn und Feſttagen nur Briefe, Poſt-
karten und mittels Poſtdebits zu beziehende Zeitungen
anzunehmen zu befördern auszugeben und zu beſtellen,
dagegen Waarenproben, Druckſachen, Packete, Gold und
Werthſendungen inſofern ſolche nicht als durch Eilboten
zu beſtellende aufgegeben werden vom Dienſte aus-
zuſch ließen ſeien. Wie nun der Reichskanzler den
Reichstag in Kenntniß ſetzt, iſt aus Anlaß dieſer Reſolution
die Frage ob die Einſchränkung des Dienſtes an Sonn
und Feiertagen, ſoweit dies mit den Jntereſſen des Ver

1884.

kehrs vereinbar, noch mehr auszudehnen ſeien, abermaliger
Erörterung unterzogen worden. Dabei hat ſich ergeben,
daß an dem ermittelten Standpunkte welchen die Poſt
und Telegraphenverwaltung bisher in der Frage einge-
nommen und welcher ſich nach langjährigen Erfahrungen
bewährt hat auch ferner grundſätzlich feſtgehalten und
daß insbeſondere Ausſchließungen einzelner Gattungen
der Poſtſendungen vom Sonntagsdienſte im Hinblick auf
die Verkehrsintereſſen und auf die für eine etwaige
führung ſolcher Ausſchlußmaßregeln ſich ergebenden te
niſchen Schwierigkeiten als nicht angänglich bezeichnet
werden muß. Jnnerhalb der hierdurch gezogenen Grenzen
ſind Anordnungen getroffen worden, welche einerſeits auf
Einſchränkung des Dienſtes, andererſeits auf Ge-
währung der Sonntagsruhe abzielen.

Das Herrenhaus wird wieder vom 20. März ab
Sitzungen halten, um in erſter Linie dem Staatshaus-
haltsetat die erforderliche Zuſtimmung zu ertheilen und
ſodann die anderen vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellten
Geſetze inſonderheit die Hannover'ſche Kreis und
Provinzialordnung und das Secundärbahngeſetz zu
berathen.

Wie man ſich erinnern wird, hatte der Reichstag bei
Berathung der Verhaftungsangelegenheit des ſozialdemokra-
tiſchen Abg. Dietz (Hamburg) den Beſchluß gefaßt: den Reichs
kanzler zu erſuchen, dem Reichstage das Aktenmaterial über die
thatſächlichen Vorgänge bei der Verhaftung des Abg. Dietz

r in Stuttgart noch in dieſer Seſſion behufs
ntſcheidung darüber vorzulegen, ob eine Verletzung derReicheverfaſfung (F 31) vorliegt. Der Bundesrath hat

nun in Erwägung, daß bei der Verhaftung des Reichs
tagsabgeordneten Dietz das demſelben nach Art. 31 der
Reichsverfaſſung zuſtehende Vorrecht nicht außer Acht
gelaſſen, vielmehr nur deßhalb für ausgeſchloſſen erachtet
worden iſt, weil der ebenda vorgeſehene Ausnahmefall der
Ergreifung auf friſcher That vorliege, daß über die Rich
tigkeit dieſer Annahme von den im Jnſtanzenzuge vorge-
ſetzten Gerichten zu befinden war, daß der Reichstag zwar
ein Jntereſſe daran, darüber Auskunft zu erlangen, ob diegedachte Verhaftung von dem veſchließenden ichter auf
ihre Verfaſſung smäßigkeit geprüft worden iſt, daß es in-
deſſen einer peſonderen Mittheilung hierüber nicht bedarf,

da der Reichstag durch die vor ihm ſtattgehabten Ver
handlungen, insbeſondere durch die von dem Reichstags

abgeordneten Dietz ſelbſt in der Sitzung vom 13. Januar
1883 gegebenen Aufklärungen, bereits davon unterrichtet
iſt, daß jene Prüfung ſtattgefunden hat, beſchloſſen: der
Reſolution des Reichstages vom 13. Januar 1883 keine
Folge zu geben.

Ueber die Bedenken, welche gegen eine ſofortige
Reform der Actiengeſetzgebung laut geworden ſind,
ſagen die Motive zu dem jetzt dem Reichstage vorgelegten
Geſetzentwurf, betreffend die Commanditgeſellſchaften auf
Actien und die Actiengeſellſchaften Folgendes:

„Es wurde namentlich geltend gemacht, daß die Wiederkehr
einer Periode ungemeſſener Gründungen von Actienunter-
nehmungen und, dank der gemachten Erfahrungen, einer unge
meſſenen Betheiligung an ſolchen, in naher Zukunft nicht zu be-
fürchten ſei. Auch konnte nicht verkannt werden, daß die öffent-
liche Meinung noch lange unter dem Drucke der weitgreifenden
Folgen einer allgemeinen wirthſchaftlichen Kalamität ſtand, und
in oft leidenſchaftlichen Stimmungen entgegengeſetzter Strömung
befangen war, daß auf der einen Seite Zorn und Unwille gegen
die Gründer, anf der anderen Seite Unmuth über die über-
mäßige Verfolgung derſelben an den Tag trat. Ein unter
ſolchen Eindrücken entſtandenes Geſetz könne, ſo wurde befürchtet,
dem beabſichtigten Zwecke nicht entſprechen. Zahlreiche Volks-
ſchichten würden die Mißerfolge der letzten Jahre lediglich in
der Mangelhaftigkeit der Geſetzgebung ſuchen und bei einen
Aufſchwung in Handel und Verkehr in blinder Zuverſicht zu dem
neuen Geſetz ſich der eignen Sorgfalt enthoben fühlen. Ein
andrer Theil der Bevölkerung dagegen würde in dem nothwen
digerweiſe koreitiven Geſetze ſo ſtrenge Feſſeln erblicken, wie ſie
mit der Wiederbelebung des wirthſchaftlichen Lebens unvereir-
bar ſeien. Hierdurch aber würde die Sucht erweckt werden, daß
je nach der augenblicklichen wirthſchaftlichen Lage das Acticn-
recht ſtets der Aenderung unterworfen werden müßte. Für nor-
male rn habe ferner das Geſetz vom 11. Juni
1870 ſich noch nicht hinreichend erprobt; noch ſei nicht zu über
ſehen, wie weit mit dem Erlaß von Kautelarvorſchriften gegangen
werden könne, ohne die Möglichkeit des geſunden Functionirens
der Geſellſchaften zu gefährden. Dabei griff die Befürchtung
Platz, daß durch den frühzeitigen Einfluß eines neuen Geſetzes
die nöthige Judicatur eine Störung erleiden würde. Nirgend
wirke ein Gelegenheitsgeſetz gefährlicher, als auf wirthſchaftlichem
Gebiete.

Das geſtrige „Poſener Tageblatt“ meldet, daß man
in eingeweihten Kreiſen in den als Coadjutor ſeit
Wochen für die Erzdiöceſe Poſen-Gneſen in Ausſicht ge-
nommenen Prälaten Likowski, Regens des dortigen
Prieſter-Seminars, jetzt als den neuen Erzbiſchof bezeichnet.

Auf das Danktelegramm, welches eine Verſammlung
von etwa 400 Bauern in Oberlind Herz Meiningen)
an den Reichskanzler ſeiner vielfach verkannten Verdienſte
um das Wohl des Bauernſtandes und der arbeitenden Volks
klaſſen gerichtet hat, iſt an den Mühlenbeſitzer und Bauer
Harraß in Oberlind, als Vorſitzenden und beauftragten
Unterzeichner der Verſammlung, folgende Antwort ergangen:

r 11. März 1884. Ew. Wohlgeboren freund
liche Begrüßung habe ich mit verbindlichſtem Dank erhalten. Die
Ausbreitung der bäuerlichen Kreiſe in allen Theilen des Reiches
bildet eins der wirkſamſtem Mittel zur Abwehr der Schädigung
und Ausbeutung, welcher die produktive Arbeit im Vaterlande
durch die unproduktiven politiſchen Parteien und deren gegen
ſeitige Bekämpfung ausgeſetzt iſt. Die wirthſchaftliche Wohl-
fahrt der Nation iſt bei dem Kampfe der politiſchen Parteien
um die Herrſchaft im Reichstage nicht betheiligt, die Pflege dieſer
Wohlfahrt der Nation aber die vorwiegende Sorge der verbündeten
Regierungen, welche in kaiſerlichen Botſchaften ihren Ausdruck
gefunden hat. Die Wohlfahrt der großen Mehrheit der Be



völkerung des Deutſchen t i aber unmittelbar von dem
Geheihen unſerer Land wirthſchaft ah; es kommt nur darauf
an, dieſe Gleichheit der Jntereſſen der Majorität des deutſchen
Volkes zum Bewußtſein und dieſe Mehrheit bei den Wahlen zum
legalen Ausdruck zu bringen, um unſere t nach den
Bedürfniſſen der Mehrheit des Volkes und den Beſtrebungen Sr.
Majeſtät des Kaiſers einzurichten. Jn dieſer Ueberzeugung be-
grüße ich mit Freuden die wachſende Ausdehnung des Netzes der
bäuerlichen Vereine über das Reich und jede Aeußerung des
Selbſtbewußtſeins, mit dem ſie die Vertretung ihrer Intereſſen
in eigene Hand nehmen.

v. Bismarck.“

Die Uebertreibungen der Neuſtettiner Ex-
ceſſe ſeitens eines Theils der Berliner ortſchrittspreſſe,
ſowie die rin der neulichen Zelle'ſchen Jnter
pellation wird ſelbſt von angeſehenen linksliberalen Blät-
tern einer ſcharfen und abfälligen Kritik unterzogen. Die
„WeſerZeitung“, welche antiſemitiſcher Tendenzen gewiß
i r und die auch diesmal an einem Seiten
hiebe auf die Abgeordneten Stöcker und Wagner es nicht
fehlen läßt, ſagt u. A.:

„Am Freitag war das Abgeordnetenhaus wieder einmal der
Schauplatz einer wüſten Rauferei, wie ſie zum Schaden des
deutſchen Parlamentgrismus nur zu oft ſchon ſtattgefunden und
ohne die ſchwerſten Nachtheile ſich nicht oft mehr wiederholen
dürfen. Die erſte Hauptſchuld hatten die ſenſationellen Ueber
treibungen der Vorfälle in Neuſtettin durch gewiſſe Blätter;
dieſe unglückliche amerikaniſche Sitte, zu jedem irgend bemerkens-
werthen „Fall“ Specialberichterſtatter zu ſenden, die dann oft
nur durch die gröbſten Uebertreibungen ihre Sendung recht-
fertigen können, hat ſchon manches Unheil geſtiftet.

Auch die „Nat. Ztg.“ erklärt die Jnterpellation Zelle für
„nicht nothwendig, und da leicht vorherzuſehen war, daß ſie zu
leidenſchaftlichen und gehäſſigen Debatten führen würde, ſo hätte
man beſſer gethan, ſie zu unterlaſſen; die Vermuthung, daß die
zuerſt über die neuſtettiner Exceſſe von einigen Blättern in die

effentlichkeit gebrachten Berichte ſtark übertrieben ſeien, lag ſo
daß man die ſpäteren Referate hätte abwarten können,

welche in der That ergaben, daß Uebertreibungen ſtattgefunden
hatten und daß das Erforderliche zur Verhütung fernerer Aus-
ſchreitungen geſchehen war.“

Jn pariſer offiziellen Kreiſen wird die Anſicht feſt-
ar daß mit der Einnahme Bacninhs die Tong-
ing- Angelegenheit beendet ſei und weiteres dendiplomatiſchen Pegbelationen mit China überlaſſen bleibe.

„Paris“ bringt eine Note, in welcher es meldet, daß die
Regierung zahlreiche in Sontay aufgefundene Dokumente
in Händen habe, woraus ſich unwiderleglich ergebe, daß
China moraliſch und materiell die Schwarzflaggen
unterſtützt habe. Jnfolge der hiervon bewieſenen Kom-
plizität beſitze Frankreich das Recht, von China Jndem-
nität für die verurſachten Kriegskoſten zu verlangen.„Paris“ deutet ferner an, daß die demnächſtige Beſetzung

eines chineſiſchen Landes, als Unterpfand, durch die fran
zöſiſche Flotte bevorſtehe. Die „France“ weiß von Ver-
handlungen zwiſchen Ferry und dem ſpaniſchen Kabinet
durch die Vermittelung des Vatikans zu erzählen, die auf
Abſchluß einer Alliance zwiſchen Frankreich und Spanienu gegenſeitiger Unterſtützung in Wolonſevvüit hinzielen
ſollen zumal Ferry Gewißheit hätte, daß Deutſchland und

England im Geheimen China zum Widerſtand ermuthigten.
Dieſe angeblich aus beſter Quelle geſchöpften Enthüllungen
tragen den Stempel tendenziöſen Blödſinns an der Stirn.

Ueber die jüngſte militäriſche Konſpiration in Madrid
veröffentlichen die Pariſer Blätter vielfach übertreibende
Depeſchen, welche ihren Urſprung meiſtens in Paris ſelbſt
haben dürften. „Paris“ meldet, daß der Zweck des ent-
deckten Komplotes geweſen ſei, ſich des Königlichen Schloſſes
während eines Miniſterkonſeils unter dem Vorſitz des Kö-
nigs Alfonſo zu bemächtigen.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter General Campenon
hat ſich, wie bereits telegraphiſch gemeldet, mit dem
R der Kammer über die Reform des
Rekrutirungsſyſtems geeinigt, welche den Einjäh-
rig-Freiwilligen-Dienſt abſchafft und die drei-
jährige Wehrpflicht für alle Franzoſen ohne Unterſchied
einführt. Nicht nur alle Studirenden ſollen zum Militär-
dienſt angehalten werden ſondern auch die künftigen
Prieſter, welche erſt dann ihre Studien beginnen dürfen,
nachdem ſie drei Jahre in der Kaſerne gelebt haben. Die
Klerikalen behaupten, die Regierung wolle dadurch das
natürliche Ausſterben der katholiſchen Geiſtlichkeit an
bahnen. Ausnahmen würden nur für die Familienſtützen,
die älteſten oder einzigen Söhne der Wittwen und die
älteſten Brüder verwaiſter Geſchwiſter gemacht werden.
Das Geſetz beſtimmt ferner, daß die Marinetruppen, Jn-
fanterie und Artillerie, dem Reſſort des Marineminiſteriums
entzogen und demjenigen des Kriegsminiſteriums einverleibt
werden ſollen. Da man aber befürchtet, daß die frei-
willigen Anwerbungen und die Kapitulationen noch immer
nicht die nöthige Truppenzahl liefern würden, wird der
Vorſchlag gemacht, diejenigen Rekruten, welche bei der
Auslooſung die niedrigſten Nummern haben, für die Ma
rine zu verwenden, ſo daß der Marinedienſt im Vorn-
herein als „mauvais numéro“ gelten würde. Es iſt ſogar
davon die Rede, daß für den „mauvais nuwéro“ der
fünfjährige Dienſt beibehalten würde, weil ein dreijähriger
für ungenügend erachtet wird, tüchtige Seeſoldaten heran
ubilden. Jn der Preſſe machen ſich jedoch bereits über
en Entwurf im Ganzen ſo wichtige prinzipielle Bedenkengeltend, daß er, zumal im Hinblick auf die im Kabinet

ſelbſt herrſchenden Meinungsverſchiedenheiten, weſentliche
Veränderungen erfahren wird.

Vermiſchte Nachrichten.wijg den ger
Dem Geſandten der Vereinigten Staaten von

Nordamerika, Mr. Sargent, iſt gutem Vernehmen nach
ein Schreiben ſeiner Regierung zugegangen, in welchem
dieſe ſein bisheriges Verhalten in der LaskerAngelegen-
heit nrit gut heißt, und ihm anheim ſtellt einen
unbeſtimmten Urlaub anzutreten. Von Letzterem wird der
Geſandte W vorläufig keinen Gebrauch machen.

S risdang von Siam kehrt Mittwoch mit
ſeinen Sekretären nach Paris zurück.

Das National-Panorama von St. Privat ſoll
ſchon am Donnerstag Abend, behufs Umwechslung des
Gemäldes geſchloſſen werden. Die „Belagerung von
Paris“ iſt Gegenſtand der nächſten Darſtellung an dieſer
Stelle.

Ueber das beabſichtigte Auftreten des Mr. Cum
berlaud in Berlin erfahren wir, daß derſelbe wahrſchein
lich ſchon in allernächſter Zeit verſuchen dürfte, die Ge-

danken des Publikums der deutſchen Reichshauptſtadt zu
errathen. Mr. Cumberland hat nämlich, wie man uns

vom Könige von Sachſen die Einladung erhalten,
im Königlichen Schloſſe zu Dresden eine Privatſoiree ab-

und wird dieſer Einladung Folge leiſten. Er
geht zunächſt von Wien nach Peſt, wo er vier Soireenden aliet und von Peſt aus direkt nach Dresden reſp

erlin.
Ein theures Mittaggsſchläfchen hielt am Freitag

in der Brüderſtraße in Berlin ein noch nicht lange dort
Plötzlich trat

Eilig bandff nach
etablirter Barbier bei offener Ladenthür.
ein Kunde ein. deſſen Erſcheinen ihn weckte.
er dieſem die Serviette um, ſeifte ihn ein und gri
dem Meſſer. Doch nicht eins von ſeinen ſechs Raſir
meſſern fand er vor. Er lief nun einem Handtuch,
um den Kunden unter tauſend Entſchuldigungen von der
Seife zu befreien, 70 ſämmtliche Handtücher waren ver
ſchwunden. Ein Dieb hatte ſeinen Mittagsſchlaf benutzt
und ihm ſeine ſämmtlichen RaſirUtenſilien eskamotirt.

Der Katzenjammer als Gegenſtand einer Beleidigungs
klage gelangte am 12. d. M. in der e vor derStrafkammer in Dort m und zur Verhandlung. Ein Beamter
der Eiſenbahnſtation Soeſt fühlte d im verfloſſenen Jahre eines
Morgens unwohl; er mußte ſich erbrechen 2c. und meldete ſich
deshalb krank. Der Bahnarzt wurde in Folge deſſen zu dem
Kranken geſandt damit er ein Atteſt ausſtelle. Die Bahnärzte
haben gedruckte Schemata, die ſie ausfüllen. Jn der zweiten
Rubrik iſt vorgedruckt: „Möglichſt deutliche Bezeichnung der
Krankheit“, der Arzt ſchrieb nun: „Magenkatarrh(Jammer).
Dieſes hatte zur Folge, daß der Beamte in eine Disziplinarſtrafe
von 9 genommen wurde. Den Beamten berührte nicht nur
dieſe Beſtrafung peinlich, ſondern er fühlte ſich auch dadurch, daß
man ihm vorgeworfen er habe in Folge Trunkenheit Katzen
jammer bekommen, beleidigt, und ſtellte gegen den Arzt Straf-
antrag. Da der Kläger in dem Termin nachwies, daß er am
Tage vor Beginn ſeiner Krankheit nur ein einziges Maß Altbier
getrunken, darauf Milchſuppe aber keinen Tropfen geiſtige Ge
tränke genoſſen, ſo erkannte das Schöffengericht in Soeſt dahin,
daß der Arzt der a en ſchuldig und deshalb mit 10
Geldbuße zu beſtrafen ſei. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der
Beklagte Berufung eingelegt. Der Vertreter des Verklagten führte
zunächſt aus daß alle anweſenden Herren wohl den Begriff
„Jammer“ aus eigener Erfahrung kennnen, aber auch wiſſen
würden, daß eine Beleidigung darin nicht gefunden werden könne,
wenn man behaupte, Jemand habe einen „Jammer“. Daß man
nach dem Genuſſe von einem Maß ſchweren Altbieres einen
„Jammer“ bekommen könne, ſei ſehr gut möglich, namentlich
wenn man gleich nachher Milchſuppe genieße. Einer könne eben
viel, der Andere wenig vertragen. Auch ſei es nicht auffallend,
daß der „Jammerznſtaänd“ bei dem Kläger drei Tage angehalten,
man bezeichne einen ſolchen Geſellen als „verhärteten Steinkater“,
wie auch Herr Sanitätsrath Dr. Hagemann gutachtlich beſtätigte.
Jm Uebrigen nahm der Herr Vertheidiger für ſeinen Klienten
den 8193 des Strafgeſetzbuches Wapnng berechtigter Jntereſſen)
in Anſpruch. Der Vertreter des Klägers ſuchte nachzuweiſen,
daß wenn in einem ärztlichen Atteſt zu Unrecht behauptet ſei,
der Kranke litte an einem „Jammer“, darin eine Beleidigung zu
erblicken ſei. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung
dahin Es ſei erwieſen, daß der Kläger nicht übermäßig getrunken
und in Folge deſſen auch keinen Kater oder Jammer gehabt habe.
Jm vorliegenden Falle käme dem 1 der s 193 des R.St.G.B.
zu Gute, weshalb das Urtheil des Schöffengerichts zu Soeſt auf
zuheben und der Angeklagte freizuſprechen ſei. Der Kläger iſt
nun zwar durch gerichtliches Erkenntniß als „jammerfrei“ erklärt
worden, was aber nur ein geringer Troſt für ihn ſein wird, da
er die Koſten beider Jnſtanzen zu tragen hat.

Wagenfabrikant Gall in Bautzen hat vor kurzem
auf Beſtellung des Grafen von Einſiedel auf Lomski eine
elektriſch erleuchtete Equipage angefertigt. Die
Anwendung des elektriſchen Lichtes erweiſt ſich, den
„Dresd. Nachr.“ zufolge, als ebenſo ſinnreich wie praktiſch.
Die beiden am Kutſchbock befindlichen Kryſtall-Laternen
ſowohl, wie ein an der Spitze der Deichſel angebrachter
kleiner Reflector laſſen ſich durch den am Kutſchbock an
gebrachten, für den Kutſcher mühelos zu handhabenden
Apparat leicht entflammen und auslöſchen. Jm Jnnern
des Coupés iſt an der Rückſeite ebenfalls ein kleiner
Reflector angebracht, der auf leichte Weiſe durch den Jn
ſaſſen des e nach Belieben in Thätigkeit geſetzt
werden kann und ein ſo intenſives Licht erzeugt, daß man
ſelbſt den kleinſten Druck leſen kann.

Die Eisgewinnung auf den beiden Teichen
des Rieſengebirges hat dadurch eine Unterbrechung
erlitten, daß die Hörnerſchlittenbahn nach dem Bahnhof
Mittel-Zillerthal zum Weitertransport nach Berlin, Bres-
lau u. ſ. w in Folge der zunehmenden Wärme unfahrbar
geworden iſt. Auf dem kleinen Teiche indeß hat die Eis-
zerkleinerung wieder begonnen. Für den Eistransport
von dem großen Teiche war eine Holzbahn in Ausſicht

Bei dem ſtarken Eisbedürfniß der größeren Städte und
der immer mehr ſchwindenden Ausſicht auf einen Nach
winter, erſcheint es nicht überflüſſig, auf dieſe bei großen
Maſſenbezügen verhältnißmäßig billige Quelle, Eis zu be
ziehen, binzuweiſen. Pächter iſt der Hotelbeſitzer Heinrich
in Hirſchberg.

Der früher viel genannte Oberſt Jamuel iſt im
Pariſer Garniſonlazareth am 13. d. M. geſtorben. Die
Pariſer Blätter rühmen ihm nach, daß er der Schrecken
der preußiſchen Spione in Frankreich geweſen. Sie würden
der Wahrheit näher kommen, wenn ſie erzählten, daß Ja
muel die Oberleitung über die franzöſiſchen Spione in
Deutſchland führte. Er ſelbſt war im Spionendienſt eine
r erſten Ranges. Jamuel verſtand es, alle

ialecte der deutſchen Sprache, ebenſo die en
weiſe der Officiere und ſonſtigen Stände in ganz erſtaun
licher Weiſe nachzuahmen. Jn Geſellſchaft mit hieſigen
Deutſchen gab er oft die heiterſten Proben dieſer Favig eit
n Beſten. Daß er ſich auch auf Verſtellung und Ver
leidung meiſterhaft verſtand, kann man ſich denken. Jn

den ſechziger Jahren, beſonders aber von 1866 ab, war
er faſt ſtets auf Ausflügen nach den x Gegen-
den Deutſchlands. Sein amtlicher Titel beim Generalſtab
lautete „Chef du service des renseignements“ (Haupt
des Spiondienſtes.) Ueber ſeine Fähigkeit im Deutſchen
wird man ſich weniger wundern, wenn man erfährt, daß
er in Saarlouis geboren war.

Als ein e der Geiſtesgegenwart von La
Roche erzählt das „W. Extrabl.“:

Karl La Roche ſpielte eines Abends den Muley Haſſan in
Schiller's „Fiesco.“ Da eben Sommerszeit war und auf der
Bühne eine große Hitze herrſchte, hatte ſich der Künſtler nach
einem Abgange der ſchwarzen Trikothandſchuhe entledigt, und
während er im Geſpräche mit einem Collegen begriffen war,
wurde ihm plötzlich durch den Jnſpicienten das Stichwort für
den nächſten Auftritt gebracht. La Roche folgte unverzüglich
dem Rufe, und da er in der Eile ſeine Handſchuhe gänzlich ver
geſſen hatte, kam der Mohr mit weißen Händen auf die Scene.
Zu ſpät bemerkte La Roche ſein Verſehen, doch ließ er ſich in
ſeiner Rolle nicht beirren. Aber in Zwiſchenpauſe bis zu

ſeinem nächſten Auftreten hatte er ſich fleiſchfarbene Handſchuhe
zu verſchaffen gewußt und ſelbe über die ſchwarzen gezogen. Alser nun wieder vor das Publikum trat, entledigte er ſich demon
trativ der fleiſchfarbenen Handſchuhe und zeigte dem ob dieſes

eweiſes künſtleriſcher Beſonnenheit ſtürmiſch applaudirendenAuditorium ſeine ſchwarzen Hände

König Humbert von Jtalien hat am Freitag
ſein 40. Lebensjahr vollendet. Der bei prächtigſtem Frühlings
wetter verlaufene nationale Feſttag gab wiederum den Be
weis von der großen Liebe und Verehrung, deren ſich König
Humbert in allen Kreiſen ſeines Volkes erfreut. Jm Laufe
des Nachmittags ſind überaus herzliche Glückwunſch Tele
gramme von Jhren Majeſtäten den Kaiſern von Deutſchland
und Oeſterreich, ſo wie den beiderſeitigen Kronprinzen im
Quirinal eingelaufeu.

Verſammlung deutſcher Badeärzte.
Die diesjährige öffentliche Verſammlung deutſcher Badeärzte

wurde am Sonnabend und Sönntag unter reger Betheiligung
zu Berlin im Clubhauſe abgehalten. Erſchienen waren Aerzte
aus Aachen, Arnſtadt, Kolberg, Kudowa, r Elſter,
Flinsberg, Franzensbad, Kiſſingen, Köſen, Kreuznach, gen

orderney, Salzbrunn, Reinerz, Soden, Suderode iesbaden und anderen Bädern. Nachdem Dr. ThileniusSoden und
Dr. Fromm Norderney zu Vorſitzenden, Dr. Brock Berlin zum
Schriftführer erwählt waren, wurden die auf der Tagesordnung
ſtehenden Vorträge gehalten, von welchen der des Dr Jacob-
Cudowa auch für das größere Publikum tet und Bedeutung
hat, inſofern er ſchließlich zu der durch Profeſſor Liebreich an
geregten und von der Verſammlung einſtimmig ausgeſprochenen
Kundgebung führte, daß an der durch unzählige Erfahrungen
erprobten und bewährten Wirkſamkeit der Soolbäder nicht zu
rütteln ſei, wenn auch die exakte phyſiologiſche Erklärung der-
ſelben lückenhaft iſt.

Der zweite Sitzungstag war hauptſächlich der Beſprechung
der ärztlichen Standes- Angelegenheiten gewidmet und endete mit
einem dem Vorſtande ertheilten Auftrage, ſich mit den Direk-
tionen der Bäder in Verbindung zu ſetzen, um eine Gleichmäßig-
keit der Vergünſtigungen herbeizuführen, welche den eine Bade-
Kur gebrauchenden praktiſchen Aerzten oder deren Familien
bezüglich der Kurtaxe, Bäder und ſonſtigen Kurmittel gewährt

zu werden pflegen. (Kreuz-Ztg.)
Lokales.

Halle, den 19. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der fünfte communale Wahlbezirks-

Verein hielt geſtern Abend im „NeumarktSchießgraben“
unter Vorſitz des Herrn Oberlehrer Dr. Günther ſeine
Monatsverſammlung ab, die von den Mitgliedern zahlreich
beſucht war. Zunächſt erſtattete die ſ. Z. gewählte Com-
miſſion den Bericht über die mit den Vertretern der an-
deren communalen Bezirksvereine und des Bürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen in Betreff der Kirchenſteuer-
Angelegenheit gepflogenen Verhandlungen, über welche
wir zu Oefterem bereits Mittheilungen gebracht haben.
Die Verſammlung erklärte ſich mit den von dieſer Com-
miſſion gefaßten Beſchlüſſen ohne Widerſpruch einverſtan-
den. Sodann wurden von einer Seite unſere hieſigen
Badeverhältniſſe des Näheren beſprochen und bemerkt,
daß dieſelben gerade nicht vom Beſten beſchaffen ſein, min
deſtens würde für die ärmeren Klaſſen nach dieſer Rich-
tung hin zu wenig gethan. Der Vorſchlag, inmitten der
Würfelwieſe ein Volksbad zu errichten, fand Zuſtimmung
und Widerſpruch. Es wurde eine Commiſſion, beſtehend
aus den Herren Rentier Koch, Buchhändler Gundlach,
Kaufmann Peter und Malermeiſter Schaaf gewählt,
welche ſich mit dieſer allgemein intereſſirenden Frage ein-
gehend beſchäftigen und demnächſt Bericht über ihre Thä-
tigkeit erſtatten ſoll.

Die Reviſions-Commiſſion des Ausſtel-
lungs-Comités der vormaligen hieſigen Gewerbe und
Jnduſtrie- Ausſtellung trat geſtern Abend im Hötel „Stadt
Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn Director Leopold
zu einer Schlußſitzung zuſammen. Die Commiſſion faßte
in dieſer Sitzung ihren Bericht ab, welcher nächſten Diens-
tag Abend im ſelbigen Lokale dem geſammten Ausſtellungs-
Comité unterbreitet werden ſoll. Höchſt wahrſcheinlich
werden auch die Garantiefondszeichner eine ähnliche Ver-
ſammlung einberufen, um auch ihrerſeits Kenntniß von den
von der Reviſions-Commiſſion gezogenen Monitas und
deren Stellungnahme dazu zu erhalten.

Jn „Schmieders Reſtaurant hierſelbſt,
Friedrichsſtraße, traten geſtern Abend eine Anzahl Herren

bis i t. zur Gründung eines Kanarienzüchter-Vereins zunein d e i rer t ar geleg ſammen. Dieſelben wählten einen proviſoriſchen Vorſtand
und beſchloſſen, kommenden Sonntag ſich zwecks weiterer
Beſprechung dort wieder einfinden zu wollen. Jn Halle
wird die Kanarienzucht in hervorragender Weiſe gepflegt,
wie die auf den verſchiedenen Vogel- Ausſtellungen erkann-
ten Preiſe hinlänglich beweiſen.

Herrn Heinrich Grans, der für morgen Abend
zu der Rolle des „Königslieutenant“ von Herrn Di-
rektor Gluth gewonnen iſt, dürfen wir wohl als einen
alten Bekannten vieler Hallenſer begrüßen, da derſelbe
hier gewiſſermaßen ſeine dramatiſche Carriere begann.
Derſelbe brachte zu Anfang der ſechziger Jahre von Wei-mar aus zum erſten Male die Enfeltble Gaſtſpiele zu

uns („Jphigenie“, zehn und „Donna Diana“) und fand
damals eine 2 enthuſiaſtiſche Aufnahme, daß ein großer
Kreis von Kunſtfreunden den ſcheidenden Künſtlern in
Wittekind ein Abſchiedsfeſt gab, bei dem Herr Ober
bürgermeiſter von Voß auf die Erneuerung der guten
Beziehungen toaſtete, wie ſie wohl unter Goethe zwiſchen
Weimar und Halle (Lauchſtädt) beſtanden; unter den
Gäſten befand ſich damals auch Herr Landgerichtsrath
Dr. Thümmel. Herr Heinrich Grans, den wir als
einen der würdigſten Repräſentanten der ſchwierigen Rolle
des „Königslieutenant“ bezeichnen können, wird außerdem
am Freitag in den „beiden Klingsberg“ und am Sonn
abend in Augiers „Goldprobe“ auftreten. Wir hoffen, daß
von Seiten des theaterliebenden Publikums dem geſchätzten
Gaſte die würdigſte Beachtung zu wird.

Seitens des hieſigen königl. Amtsgerichts, Abthei
lung VII iſt geſtern Vormittag 8 Uhr der Concurs über
das Vermögen des Rückkaufsgeſchäfts Schulze u. Co.
hierſelbſt, Leipzigerſtraße Nr. 11, mit einer Zweignieder-
laſſung in Magdeburg und Erfurt, eröffnet worden. Zum
Verwalter der Concursmaſſe iſt Herr Kaufmann Bern-
hard Schmidt hier beſtimmt.

Mehrere Unternehmer ſtehen mit dem Beſitzer des
Volkmann' ſchen Grundſtückes in der kleinen Steinſtraße,
welches einen Ausgang nach der Poſtſtraße zu beſitzt, zwecks
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dem Anſchlag.

Ankaufs deſſelben in Unterhandlung. Dieſelben beabſichtigen,
wenn der Kauf zu Stande kommt, das Grundſtück nieder
zulegen und an deſſen Stelle eine ſog. Paſſage mit rechts
und links liegenden eleganten Verkaufsläden zu errichten.
Die Jdee hat jedenfalls etwas für ſich und würde das
Unternehmen gewiß auch prosperiren.

Zu den heute Vormittag auf dem hieſigen Stadt-
bauamte abgehaltenen Submiſſions-Verhandlun-
gen, betreffend: 1) die Ausführung der auf 2600 Mark
veranſchlagten Tiſchlerarbeiten für den Neubau des ſtädti
ſchen Sparkaſſengebäudes in der Rathhausgaſſe;
2) die Lieferung von auf 194 veranſchlagten Dinten-
fäſſern für die neuerbaute höhere Töchterſchule in der
Gartengaſſe gingen folgende Offerten ein: ad 1. L. Salzer
3 Proz. unter dem n A. Preller 25 Proz. überad 2. W. Berger 37 reſp. 32
L. Petſche 35 reſp. 30 K. Wetterling 30
L. Haring 30 pro Stück.

Einem hieſigen Steinhauer wurde kürzlich Abends
in einer Reſtauration hierſelbſt ſein S mit ca.
32 Jnhalt aus der 27 entwendet. Der Beſtohlene
war mit einem Freunde in das betreffende Local gekom-
men, war dort eingeſchlafen und bei ſeinem Erwachen war
das Portemonnaie und mit ihm auch der Freund ver-
ſchwunden. Auch verließ der „Freund“ ſchleunigſt Halle,
als er merkte, daß ſich der Verdacht des Diebſtahls auf

ihn lenkte. Eine Arbeiterin in der Zucker Raffinerie
vermißte kürzlich in ihrem dort innehabenden Schranke den
Betrag von ca. 5 Der Verdacht des Diebſtahls fiel
auf die unverehelichte Wilhelmine Leonhardt von hier, die
wegen Diebſtahls bereits wiederholt vorbeſtraft iſt und den
Diebſtahl auch zugeſtand.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangahe geſtattet.)
A Leipzig, 17. März. Ein Vorgang, bei dem unſere Stadt-

gemeinde Leipzig finanziell in hohem Maße intereſſirt iſt, beweiſt
nur zu deutlich, wie ſehr ſich eine kurzſichtige Politik zu rächen
im Stande iſt und welchen Fehler Gemeinden begehen, wenn ſie
um eines augenblicklichen Vortheils willen ihnen gehöriges Be-
ſitzthum an Grundſtücken oder Areal veräußern. Anfang der
ſechsziger Jahre wurde hier unter dem Einfluſſe der damals im
Stadtverordneten-Collegium herrſchenden Strömung die der
Stadt ſeit langer Zeit gehörende Mühle in dem benachbarten
Gohlis für einen ſehr billigen Preis verkauft. Gegenwärtig hat
ſich nun für die Stadt die unbedingte Nothwendigkeit ergeben,
die Mühle zurückzukaufen, welche inzwiſchen um das Sümmchen
von 120000 theuerer geworden iſt, als die Stadt ſeiner Zeit
dafür bekam. Der nothwendig gewordene Rückkauf hängt mit
den Maßnahmen zuſammen, die behufs Beſeitigung der durch
die Ausdünſtungen des Parthefluſſes hervorgerufenen, nachgrade
unerträglich gewordenen Uebelſtände ergriffen werden müſſen.
Als die weſentlichſte dieſer Maßregeln iſt von den Sachver
ſtändigen die Senkung des Waſſerſpiegels in der Parthe und in
der Pleiße bezeichnet, um einen ſchnelleren Lauf des Waſſers zu
erzielen, und um das bewirken zu können, bedurfte es der Er
werbung der Gohliſer Mühle. Vielleicht mit unter dem Ein
druck der vorſtehend geſchilderten Verhältniſſe beurtheilt man in
der hieſigen Bürgerſchaft ein Verkaufsgeſchäft, das der Stadt
Leipzig, wie aus den Verhandlungen des Landtages bekannt ge
worden, neuerdings ſeitens des kgl. Cultus miniſteriums ange-
tragen worden iſt. Die Univerſität hier bedarf eines neuen
Bibliothekgebäudes und die Univerſitätsverwaltung hat keinen
geringeren Wunſch, als daß die Stadt ihr zu einem niedrigen
Preiſe den außerordentlich werthvollen, im Mittelpunkt der Stadt
nach allen Seiten hin frei gelegenen Platz, auf dem jetzt die
erſte Bürgerſchüle ſich erhebt, verkauft. Die Stadt müßte, wenn
ſie auf das Geſchäft einginge, zwei Schulen errichten, denn die
Kinderzahl der gedachten Schule beträgt zur Zeit beinahe 2000
Köpfe, und was das heißen will, liegt auf der Hand. Man weiſtde unſerem Dafürhalten mit Recht darauf hin, daß die Uni
verſität ſelbſt einen ausgedehnten und für den betreffenden Zweck
geg aweten Arealbeſitz in der Stadt hat und iſt der Meinung,

aß unſere Stadtgemeinde, bei allem ihrem ſchon oft genug be-
wieſenen Entgegenkommen, in dieſem Falle ihre Jntereſſen ſchwer
ſchädigen würde, wenn ſie dem Anſinnen ſtattgeben wollte.

Tagesordnung
für die am 28. März 1884 Vormittags 11 Uhr in Magdeburg
tattfindende Sitzung des Bezirks-Eiſenbahn-Raths für
den Bezirk Magdeburg. S1) Mittheilung der Königlichen Eiſenbahn- Direction über die
in der Sitzung vom 25. September pr. ad pos. 23, 4 und 5 der
Tagesordnung gefaßten Beſchlüſſe.

2) Mittheilung der Königlichen Eiſenbahn Direction über die
bevorſtehende Einführung von combinarbaren Rund

reiſe-Billets. a3) Mittheilung der Königlichen Eiſenbahn Direction bezüg-
lich der für den Sommerfahrplan 1884 in Ausſicht genommenen
Aenderungen.

4) Mittheilung der Königlichen Eiſenbahn Direction bezüg-
lich der Erſtellung directer Ausnahme-Tarife für Braunkohlen,
Briquettes c. im Verkehr nach Jtalien.

5) Antrag des Commerzienraths Weichſel Magdeburg, be
treffend die Tarifirung für Salze aller Art (Steinſalz, Chlor-
kalium, Kainit, Chlormagneſium, Kieſerit, ſchwefelſaures Kali)
bei dem Transport von Staßfurt nach Schönebeck reſp. nach
Magdeburg.Bei der Frachtberechnung von Staßfurt nach den ge-
nannten Plätzen hat eine Ungleichartigkeit Anwendung gefunden,

die den Handel und Verkehr Magdeburgs empfindlich ſchädigt.
Die Fracht für Straßburg-Schönebeck (23 kw) beträgt 13
pro 100 kg und die für Staßfurt- Magdeburg (38 km)
18,2 Pfennige. Die rm r beträgt für beide Send-
ungen gleichmäßig 9 55; es werden alſo für reine Fracht auf23 km 4 erhoben, auf 38 iew 92 alſo über das Doppelte
für die nur wenig mehr als die Hälfte längere Strecke. Es
wird beantragt, daß daſſelbe Frachtverhältniß wie für Schöne-
beck auch für Magdeburg zu Grunde gelegt werde, daß alſo ent
ſprechend dem reinen Frachtſatz von 4 für 23 km für Magde-
burg und 6,6 z erhoben werde, alſo mit Hinzurechnung der
Expeditionsgebühr von 9 H eine Fracht von 13 z reſp. 15,6
für 100 kg nach Schönebeck reſp. Magdeburg.

egründung.
Die Bedeutung Magdeburgs als Handels und Speditions-

platz ſowie als wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt erheiſcht minde-
ſtens eine entſprechende Berückſichtigung wie Schönebeck. Ueber
dies fällt für Magdeburg die größere Strecke, welche eiſenbahn-
ſeitig durchlaufen wird, mit ins Gewicht; es würde dem Princip,
daß für längere Strecken billigere Sätze in Anwendung kommen,
eher entſprechen, wenn Magdeburg bevorzugt würde. Dies wird
nicht einmal beanſprucht, wohl aber die Berechnung auf gleicher
Grundlage wie für Schönebeck.
Der Artikel Staßfurter Salz c. wird in großen Quanti-

täten von Magdeburg bezogen und weiter verſchifft. Selbſtver
ſtändlich iſt es ein großer Uebelſtand, wenn die Umladung von
Waggon auf das Schiff nicht hier ſtattfinden kann. Eine W
differenz von 2,6 für 100 kg genügt, um den Bezug ſo billiger
Maſſenartikel hierher ſchwer zu beeinträchtigen; es wird der
Schönebecker Expedition dadurch ein ganz unberechtigter Vortheil
auf Koſten Magdeburgs zugewieſen.

G.rrichtsweſen.
Das Beſtätigungsſchreib en eines Geſchäftsmannes an
ſeinen Geſchäftsfreund, welche beide mit einander in laufender
Geſchäftsverbindung ſtehen, über die Richtigkeit eines den Erſteren
in einer beſtimmten Summenhöhe belaſtenden Konto-Auszuges
für einen vergangenen Jahres-Abſchnitt, ohne darin eine Ver
pflichtung zur Zahlung auszuſprechen, unterliegt nach einem Ur-
theil des e W r IV. Civilſenats, vom 3. Januar d. J.
nicht dem preußiſchen Schuldverſchreibungsſtempel.

Verkehrsnachrichten.
Die Poſtdampfer „Bohemia“ und „Leſſing“ von der Ham-

burg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft ſind, von New-
York kommend am Dienstag, 18. März, früh der erſte um
6 Uhr und der letzte um 8 Uhr, auf der Elbe eingetroffen.

Literariſches.
Das ſoeben erſchienene Märzheft der Monatsſchrift „Nord

und Süd“ wird eröffnet durch eine vorher in deutſcher Sprache
noch nicht veröffentlichte Novelle von Jwan Turgenjeff,
unter dem Titel „Der Raufbold“. Der Großmeiſter der No
velliſtik zeigt ſich in dieſer umfangreichen Dichtung auf den Höhen
ſeiner Erzählungskunſt. Es ſchließt ſich daran, auf Grund noch
unbenützter Materialien verfaßt, eine reizvolle, culturgeſchichtliche
Studie Karl Koberſteins über „Einen Letzten vom Regiment
Gensd'armes“, den im ruſſiſchen Dienſte verſtorbenen General
Grafen Noſtitz-Jänkendorf. Auf die Berliner Geſellſchaft im An
fange dieſes Jahrhunderts fällt durch die Arbeit manches in-
tereſſante Streiflicht. „Ein deutſcher Geſandter bei Soli-
man dem Großen“ nennt ſich ein, gleichfalls auf Grund un-
veröffentlichten Materials s n geſchichtlicher Eſſay aus
der Feder von Profeſſor G. Hirſchfeld in Königsberg. Die
Arbeit iſt ein intereſſanter und werthvoller Beitrag zur Geſchichte
der Beziehungen zwiſchen dem alten deutſchen Reiche und den
Sultanen der Türkei. Paul Lindau hat zu dem Hefte eine
geiſtvolle und feſſelnde Kritik des jüngſten Romanes von Hans
Hopfen „Brennende Liebe“ beigeſteuert. Prof. O. Schrader
in Jena feiert die 50. Wiederkehr des Tages, an welchem Carl
Ludwig von Knebel ſtarb (25. Februar 1804) durch eine ein
gehende Studie über den merkwürdigen Mann, der einſt in
Goethes und Karl Auguſts Freundeskreiſe eine der hervorragend-
t Rollen ſpielte. Schraders Darſtellung benützt ein reich-
)altiges Quellenmaterial. Umfaſſende bibliographiſche Mittheil-
ungen, zum Theil illuſtrirt, ſchließen das von dem Verleger,
Herrn S. Schottlaender, ſorgfältig ausgeſtattete Heft. Ein
Portxrait in Radirung, den berühmten Kliniker Profeſſor
W Th. Frerichs darſtellend, iſt dem Hefte beigegeben. Ein
Beitrag von Frerichs folgt in einem ſpäteren Hefte.

Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich, nebſt einem
Anhang, enthaltend ReichsStraf Nebengeſetze, ſowie Vorſchriften
über Zuſtändigkeit c. Text- Ausgabe mit Anmerkungen und
Sachregiſter zum praktiſchen Gebrauch von Dr. Juſtus Ols-
hauſen, Landrichter. 1884. 16 Bogen. 12. Kartonnirt mit
Leinenrücken. Preis 1

Der Verfaſſer des bekannten großen Kommentars zum Straf-
geſetzbuch (2 Bände, Franz Vahlen, Berlin 1880 und 1883) bietet
dem Publikum und nicht blos dem juriſtiſchen eine Text-
Ausgabe „zum vraktiſchen Gebrauch. Dieſelbe enthält das Straf-
geſetzbuch in ſeiner jetzt giltigen Faſſung deren hiſtoriſche Ent
ſtehung ſich aus den vorangeſchickten Geſetzen (den Einführungs-
ſowie den ergänzenden und abändernden Geſetzen) ergiebt. Die
beigefügten Anmerkungen beziehen ſich namentlich auf die Parallel-
ſtellen ſowie u für die Strafzumeſſung in Betracht kommen
den geſetzlichen Beſtimmungen, veranſchaulichen aber auch insbe-
ſondere den Zuſammenhang des materiellen Strafgeſetzes mit
den formellen Beſtimmungen der Prozeßgeſetze. Der beigefügte
Anhang bringt in ſeinem erſten Abſchnitt, in derſelben Weiſe er
läutert, einige in der Praxis zu beſonders häufiger Anwendung
kommende Reichsſtrafnebengeſetze, wie namentlich: das Preß-,
das Markenſchutz-, das Perſonenſtandsgeſetz, die Strafbe
ſtimmungen der Konkursordnung, das Sozialiſtengeſetz, endlich
das Nahrungsmittelgeſetz. Der zweite Abſchnitt des Anhangs
enthält diejenigen Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
und der Strafprozeßordnung, welche die Unterlage der den Ge
ſetzen beigefügten Anmerkungen prozeſſualiſchen Jnhalts bilden.
Ein ausführliches Sachregiſter bildet den Schluß des Werkchens.

Die Korrektheit des Abdruckes der Geſetze, ſowie die Zuver
läſſigkeit der Anmerkungen verdient eine ausdrückliche Anerkennung,
andererſeits aber nicht minder die ſaubere Ausſtattung der Aus
gabe und der billige Preis.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

„Berlin, den 19. März 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,60. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 279,25. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,75. 49 Ungar. Goldrente 77,65. 4 Puſ
h Anleihe v. 1880 76,25. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 532,

eſterr. EreditActien 262 Tendenz: ruhig.
J Berliner Getreide VBürſe.

Weizen (gelber) April-Mai 173,50. September-October 182,50,
beſſer.

Roggen. April-Mai 145,50. MaiJuni 145,70. Septbr.-Octbr.
148,25, beſſer.

Gerſte loco 130--300.

afer. April-Mai 129,25.
piritus loco 46,50. April-Mai 47 10. AuguſtSeptember 49,40,

feſt
Nübvöl loco 59,80. April-Mai 59,40. Mai-Juni 57,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 18. März 1884.

4 wen 102,60. 4 Preußiſche Conſols103,10. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4
Centralpfandbriefe 102,20. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 18717
82,15. Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,35. Swang.Dombrowo-
Prioritäten 85,30. Darmſtädter Bank-Actien 158,40. Disconto
Commandit Antheile 211,10. Deutſche Bank Actien 157,
Deutſche Genoſſenſch.Bank Actien 130,25. Maklerbank 134,75.
Oeſterreichiſche Credit Actien 562, Rechte Oderufer Bahn
189,80. Oberſchleſiſche Stamm- Actien A. C. D. 269,20. Mainz-269,20
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,90. Galizier Carl Ludwigs-
bahn -Stamm-Actien 126,40. Franzoſen 532, Dortmunder
Union-Stamm-Prioritäten 82,10. Kurz London Oeſterr.
Noten 168,75. Ruſſiſche Noten 204,60. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſche.
Meiningen, 19. März, 3 Uhr 8 Min. Nachm. Bei

der Reichstagswahl, über die wir ſchon geſtern
meldeten, erhielten bis jetzt Witte (liberal)
5352, Lotz (conſervativ) 2452, Viereck (Sozial-
demokrat) 3257 Stimmen; es wird mithin eine
Stichwahl zwiſchen Witte und Viereck nöthig
werden.

Bern, 18. März. Der Bundesrath hat die Volks
abſtimmung über die 4 angefochtenen, von der Bundes-
verſammlung am 4. Dezember v. J. erlaſſenen Bundes-
geſetze auf den 11. Mai feſtgeſetzt. Dieſe Geſetze betreffen,
wie bereits früher gemeldet, die Erhöhung des Gehalts
des Bundesgeſandten Frey in Waſſhington, die Anſtellung
eines Bundesſekretärs, die Abſchaffung der Patenttaxen
der ſchweizeriſchen Handelsreiſenden und endlich die Zu
ſtändigkeit des Bundesgerichts gegenüber den kantonalen
Gerichtshöfen in politiſch erregten Zeiten.Paris, 18. März. Furſt Orloff, der heute Abend

nach Berlin reiſt, wird nach Ueberreichung ſeines Beglau-
bigungsſchreibens noch einmal nach hier zurückkehren und
Mitte April definitiv nach Berlin überſiedeln.

Paris, 18. März. Die Deputirtenkammer nahm das
Geſetz über den Elementarunrerricht im Ganzen mit 396
gegen 109 Stimmen an.

Rom, 18. März. Jn einer heute ſtattgehabten von
189 Deputirten beſuchten Verſammlung der Majorität der
Deputirtenkammer zur Vorberathung der Neuwahl desKammerpräſidenten theilte der Miniſterpräſident Depretis

mit, er werde die Wahl Coppino's zum Präſidenten an
Stelle Farini's beantragen und aus der Wahl deſſelben
eine Kabinetsfrage machen. Die pentarchiſchen Depu-
tirten hielten Abends ebenfalls eine Sitzung behufs Wahl
eines Präſidentſchaftskandidaten. Nach einer Meldung
des „Moniteur de Rome“ ſteht die Veröffentlichung des
Rundſchreibens der Congregation de propaganda fide be-
treffend die Verlegung des Sitzes der Verwaltung der
Propaganda für Schenkungen und Legate nach dem Aus-
lande unmittelbar bevor.

Brüſſel, 18. März. Die Repräſentantenkammer be
endete heute die Berathung der Jnterpellation Houzeau's
über die Fragebogen für die Wählerprüfungen und lehnte
die von Janſon beantragte, ein Mißtrauensvotum gegen
die Regierung enthaltende Tagesordnung ab; die von
Jamme vorgeſchlagene, von der Regierung acceptirte Tages
ordnung wurde genehmigt.

Madrid, 18. März. Außer dem General Ferrer iſt
auch der General Hidalgo, welcher ebenfalls an der Jn-
ſurrektion von Cartagena im Jahre 1873 betheiligt war,
verhaftet worden. Wie es heißt, ſoll die Auflöſung
des Kortes Anfang April erfolgen.

London, 18. März. Das Unterhaus vertagte nach
fünfſtündiger Debatte die zweite Leſung der Vieheinfuhr-

Seuubrnission.
Die Ausführung der Erd und Planirungarbeiten zum Neubau

einer Chauſſee vom ſogenannten alten Zoll bei Neubeeſen bis zur
veranſchlagt zu 7535,67 .4,

im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu auf:

Sonnabend d. 29. d. M. Vorm. Il Uhr
Termin im Bureau der unterzeichneten Landes Bauinſ

Grenze mit Anhalt bei Cuſtrena,

Steinſtraße 41) anberaumt. Anſchlag, Zeichnungen und
liegen daſelbſt zur Einſicht aus.

Halle, den 18. März 1884.
Die Landes-Bauinſpection Halle.

edingungen

Diejenigen,

zuliefern.
3583)

welche Bücher aus der Marienbibliothek entliehen
haben, werden erſucht, dieſelben bis ſpäteſtens den 2. April zurück

Vom 5. bis 23. April iſt die Bitte e geſchkoſſen.
2,000,000 I.

A. Dr. Knauth.
oll

H. Graefe

ction (gr.

[3580

Auction.Am Montag den 24. d. Mts. Vorm. 10 Uhr verſteigere ich
auf dem Wir Bahnhofe hierſelbſt in einer Streitſache

tr. circa 12 Knochenkohlen-Phosphate402
gegen ſofortige Zahlung.

Halle a/S., den 19. März 1884.
Petschick. Gerichtsvollzieher.

part.

6Haus- Verkauf.
Die herrſchaftlich
Hausgrundſtücke Sophienſtraße 11

Vis-à- vis dem Gymnaſium, und
Bernburgerſtraße No. 7 (mit Garten
Anlagen) ſind preiswerth

kaufen. Näheres Mühlweg

Jnſtitutsgelder à
J Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier.
3562

Ein flottes Colonialwaaren u.
Deſtillations-Geſch. in Halle oder

o v r s u zu pach-ten geſucht, oder ein dazu geeigne-
[3466 tes Lokal. Adreſſen unter A B.

eingerichteten

Inh. Bmil Haeusster 4März er. V
[3586

roth Oliven-Flaſchen à Ctr.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbe-

ſitzers Tornau in Beiderſee iſt erloſchen.
Beiderſee, den 17. März 1884

Der Amts-Vorſteher.
gez. C. Schladebach.

Fisch-Aunction
Dein Gottenz b. Gröbers. Haasenstein Vogler

Sonnabend, den 22.
ormittags 11 Uhr kommt

z3 ſam eine große Partie 2 3- u. 4-Rübenkerne ömmrige Satzkarpfen zum Verkauf.
Der Gemeindevorſtand.

f354

786 an 13589
in Leipzig.

Baustellen- Verkauf.
Meine an der Händelſtraße undAdvokatenweg gut gelegenen Bau

5 ſtellen mit großen Obſtbäumen ſindgelbe Oliven-Flaſchen 24.4
goldgelbe Walzen à Ctr. 28.4ſowie andere Sorten empfiehlt

Oswald Teichmann.
[3591[3563

1000 bis 1500 Ctr. weiße
Kreuz Kartoffeln
Ctr. 2 .4 frceo. Station Merſeburg.

Rittergut Bündorf bei
Merſeburg.

pro (Imtr. 25 und 30 Mark zu
verkaufen. Soliden Käufern werden
die Kaufgelder zu billigem Zins-verkauft per
fuße creditirt. (3467

Wilh. Köhler.[3582
Halle a/S., Mühlweg No. 16..
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alliſcher Tages -Kale ze Zur Confirmationer Die Buchhandlung von Richard Flühlmann
täglich von 11 bis 1 Uhr ſtatt.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im Rarſüsserstrasse 14
empfiehlt ihr reichhaltiges Lagere ehee ehe etteeſen a. es Sacltreet. Serben v. on Bipeln, Gesangbüchern, Erbauungsschriften,

ernsten Prachtwerken, Kupferstichen und Photographien. (3564
von T u. Nm. von

Kinderwagen- Decken Vermiethungen.

Vm. v. 91 S vinn, v. 3—65 geöffnet im Waggegebäude Eingang

Ein kleines Logis bis 150 .4
zu den Verdecklauben

S

ntag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.et er L r m E enkſiugta von bie Im I.
tädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3
parkaſſe ſ. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 455 Sophieuſtr. 10.Spar u. chußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm e erſt 6.

Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

e e n h t Dedertucheempfiehlt

III
an der Marktkirche.

Miethe auf kurze Zeit geſucht. Adr.

3592 unter A. J. 787 an 3588
Haasenstein Vogler

in Leipzig.

erxöchaſtlcid on
u vermiethen Heinrichſtraßze 5.
Näheres Karlſtr. 1. [3588

Die in meinem Hauſe rn
Ulrichſtraße 22 belegenen Räume,

paſſend zu [3424Engros u. Bazar
ſind ſof. od. ſpät. zu vermiethen.

Carl Schulze Kloſterſtr. 10.

Bekanntmachung.
Jn Naumburg a S. in der

Nähe des Bahnhofes iſt ein 50 qm
großer Parterre- Raum und ein
ebenſo großer Raum im erſten
Stocke belegen, zu r gewerblichen Anlagen paſſend, zu ver
miethen. Früher iſt eine Blech-
waaren Fabrik darin betrieben.
Anſtändige Wohnung event. auch
mit Pferdeſtall können Reflectanten
auch in demſelben Grundſtücke er-

Metzlbö erfPatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburnet von 8—12 Uhr Vm. und von 2 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 9 Geometrie 2. Abth., Buchführung

2. Phyſik u. Chemie, Engliſch im Stadtgymnaſium.
Ornitholsgiſcher Central Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtauraut, Königsſtr 5.
S ter-Verſammlung: Ab. 8—10 im Weißen Roß.
Stenographiſcher Verein u. Stolze: Ab Sungn Uebungsabend in Schöne

mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Kaufmänn. Verein „Wercur“: Ab. 8 im Reichskanzler

a. Turuverein: Ab. 8-— 10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein Uie“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtgur., Auguſtaſtr.

werkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
ergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies
erkermeiſterLiedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8,

heatraliſcher Verein Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Cafée David.
Eoncerte. Gr. Extra Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle

Ab. 8 im Neuen Theater.

Repertoir der Leipziger Theater.
I Ia Seſeingefett, Scwant

Neues Theater: Das ungsfeſt, vank. lAice- Whenater: Abends 7 Uhr: Die Galloſchen des Glücks,
auberpoſſe.Carola Mein Herzenusfritz, Neueſte Zugpoſſe.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet am Donnerstag, den 20. ler d. J., Abends 8 Uhr im Café David ſtatt.

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht, Rechnungslegung und Dechargeertheilung für

harclnen-Rogtor

zurüekgesetzte Muster u. einzelne Stücke
empfehlen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

A. Huth Co.,
grosse Steinstrasse S. [3558

Ein junger ſtrebſamer Oeco-
nom, welcher zu Oſtern ſeineStelle. nen en gen göperen FamilienNachrichten.

4 Kochmamſells, f. ff. Reſtau I. h e Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unserer Tochter

das Jahr 1883. x halten. Näheres in [33482. Neuwahl des Vorſtandes. Naumburg a/S.3. Verſteigerung einiger Exemplare der Monatſchrift, Jahrgänge Roßbacherſtr I.Offene und geſuchte1881-1883.
Außerdem wird Herr Sanitätsrath Dr. Hüllmann die Güte

haben, einen Vortrag über „Todtenbeſtattung“ zu halten.
Der Vorſtand

3398 Frhr. vom Hagen. rants, 3 Verkäuferinnen geſ. d.

z

er

Handwerkermeiſter-Verein.
itag den 21. März Abends 8 Uhr auf dem „Kühlenbrunnen“ Vortragvon Aleemann über die Beleuchtung in früheſter Zeit bis in die jetzige

iſt Der Vorſtand.olksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbeBey u La r Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen

ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Iuterims- Stadt Thenitr.

Donnerstag d. 20. März 1884.
12. Vorſtellung im III. Abonnement.

bonnements-Karten güla mit Hinzuzahlung von 25

Die hoch intereceonten MAcmotren

der letzten Liebe
HEINRICR HFINES

(genannt Mouche)
eoewis der mit Spannemng ertoartete neusts

Erſtes Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers Roman von
Herrn Heinrich Grans,

Oberregiſſeur der Leipziger u. Bres
lauer Stadt-Theater, E R lled e

des Hoftheaters in Weimar,g Ritter p. p.: bin Oolteoarurteil
beginnen demnächst in der illustr. Zeitschri

Sohorers Familienblatt.

Karl Gu tz kow. Preis viertel. 2 M. in Wochen Nummern
Auch in Heften zu 50 Pf.Freitag: Zweites Gaſtſpiel des Nach jährigen Boetenen hat Seberers Facllien-

Herrn Hei rich Grans. Maett bereits die UHshe von 75. 000 Abennen tes erro lehnt

Die beiden Klingsberg, r
Luſtſpiel in 4 Acten [3565

von Auguſt von Kotzebue.

Der Königslieutenant,
Luſtſpiel in 4 Acten von

e weanen wordon, and ar die Herstollung der Bilder
werden jabriſoh aieht wenſger als 70 000 M. verausgadt.

Man Kkana joderzelt in alleo Knehbandiunges an
FPeetamtern abonnleren bei der Poet jedoeh nur auf
Go Wechenanzgabe. Boreite erzehleaeae Menmern

e Heofte werden aaehgelieſert. S keit

E. Lerche, gr. Schlamm 9.
3566

Für ein Salzwerk in Thüringen
wird ein tüchtiger Mann, welcher
h Bangewertſchule beſuchte
u. im Rechnen u. Schreiben bewan
dert iſt, zur Beaufſichtigung der
Siederei u. der Reparaturarbeiten c.
dauernd anzuſtellen r Selbſt
geſchriebene freo. Meldungen nebſt
Abſchrift d. Zeugniſſe ſind gub S.
6160 an Rud. Mosse, Erfurt,
zu richten. [3570

Eine fein gebildete Dame u
Alters ſucht p. 1. April Engage-
ment als Geſellſchafterin, Reiſebe-
gleiterin oder Repräſentantin; auch
als Krankenpflegerin u. zugl. Ge-
ſellſchafterin bei einer einzelnen
Dame od.
beſten Zeugniſſe ſtehen zur Seite.

Gefl. Off. L. M. d. d. Expedition

dieſer Zeitung. [3498

älteren Herrn. Die

tair Stellung. Zu erfragen
bei ſeinem Chef auf Ritter-
gut Gestewitz bei mee

Jch ſuche für meine Cigarren
u. Tabak- Handlung en gros
en detail zum 1. April es. einen

ann als 2. Commis;ſoliden jungen
Materialiſten bevorzugt. [3596

Heinrich Günther,
Berlin, Friedrichsſtraße 138.
Ein Kutſcher, zugleich gewandt

im Serviren, wird geſucht. [3574
Wanzleben.

Jacob Schaefer.
Einen tüchtigen verheiratheten Kalkbrenner ſucht für ſofort Offerten

unter B. C. Freyburg a, U. er

beten. [3575Für mein Materialwaaren-Ge
ſchäft ſuche ich ſofort eine ge
wandte Verkäuferin. [3581

Trotha. L. Büchner.

Eisengiesserei, eine im

D
dUeres Cheater.

sein C Vogler in Magdeburg erbeten.Donnerstag den 20. März
Extra-Salon- Concert

v. d. 40 M. ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdir. W. Halle.

Billets wie gewöhnlich. [3559
Anf. 8 Uhr. Entrée an d. Kaſſe 50

Verseberung geren Be
lnfällb vowie Cegon Dur

aller Art D Himbeerlimonadeneſſenz,
gewährt die Verſicherungsgeſell d Kirſchſyrup, eignes Fabrikat,

ſchaft Thuringia in Erfurt. empfiehlt in prima Qualität
Formulare, auf welchen ſich Jeder Julius Retuge.

mann eine giltige Reiſeunfall-Ver ameri

Pianino
gut erhalten, verkauft billigſt
(unter Garantie) oder ver-
miethet. [3584

H. Lücers,
Barfüßzerſtr. 10.

ſicherungspolice ſofort ſelbſt ausſtellen kann, ſind bei der Direction in ſcheiben, V
Erfurt, ſowie bei den Vertretern T geſchälte, italten. greß
der Geſellſchaft, in Halle a/S. bei an italien. ue d
dem Hauptagenten Herrn Theo- franzöſ. u. türk. Pflaumen,
dor Lange und Kaufmann A. getrockuete Kirſchen u. Hage
Hensel, Leipzigerſtraße 4, in hatten ruſſ. Schoten, frauz.

de HülNaumburg a/S. bei dem Agenten Julienne, gut kochende Hü
Max Glendenberg koſteufrei ſeufrüchte empfiehlt [3557zu haben. Proſpecte werden unent- Julius BRethge,

geltlich verabreicht. [948 Leipzigerſtraße 2. C

Geſucht
für eine grössere Maschinenfabrik, verbunden mit

Rechnungs- n Löhnnngsweſen
e erfahrene, durchaus zuverlässige Persönlich-

Offerten mit Angabe bisheriger Thätigkeit, Zeugnißab-
ſchriften und Gehaltsanſprüchen unter L. D. 33 an Masse

572

Empfing wieder:

3Astrachaner Cayiar, ſilber-hell u. von feinſtem Geſchmacke.

e cOriginalfaß winstend

x Wilh. Schubert.
Femeten Sernuen. Krein-

lachs,
G Lüneburger Fürsten-

Neunaugen,
Stralsunder Bratheringe,
Aecht Hamburger Rauch-

fleisch,
Feinste Messina-Apfel-

sinen.Xuwecklenburger Spickaal
F

empfing [3552Swun. Schubert.

Fr. Holländer
e Heleoniager) Austern,Krrisehe Waldmeister-

kräuter empfing

gr. Stein u. gr. Ulrichs-
00 ſtraßen -Ecke.

Wilh. Schubert.88

[95

Rügenwalder
Gänsebrüste

pro W 1,50 .4, ausgewogen

1,80 .4. [3593
6 Leipzigerſtraße 6.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Elise mit dem Kaufmann Herrn
Franz Lücke in Magdeburg
beehren wir uns hierdurch an-

zuzeigen. [3595Halle (Saale), im März 1884.
Oberpostsecretair Renne

und Frau.
Herzlichen Dank

für die liebevolle Theilnahme bei
dem Verluſt unſeres lieben Sohnes

Wilhelm Tautoe.
Dank insbeſondere dem Herrn Super-
intendent Förſter für die troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie für die
zahlreiche Begleitung zu r letz
ten Ruheſtätte und für die reiche
Blumenſpende. [3590

Halle a/S., den 18. März 1884
Die trauernden Hinterbliebenen.

J

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen
Verlobt: Frl. Bertha Spillecke mit

d wirth Hrn. H. Roloff (Schwane-
e

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fabrik
beſitzer Rob. Meyer (Breslau).

Eine Tochter: Hrn. Rechtsanwalt
Dr. Stern (Magdeburg Hrn. C.
Heine Rittergut Ottleben

Geſtorben: Rentier Chr. Handge
Bahnhof Dreileben). Rentier Gott
fried Schönemann(Magdeburg). Wittwe
Chr. Minte geb. Fiſcher (Buckau).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Henriette Müller mit
Hrn. Nicolas Androneſen (Potsdam).
Gräfin Marie Dillen Spiering mit
Leg.Secretär Hrn. Alfred v. Bülow
(Schloß Dätzingen Stuttgart).

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt O.
Meyn mit Bertha Wachsmuth (Berlin).
Hr. Hauptm. i. Generalſtabe Max von
m mit Marie Treutler (Berlin).

eboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut.
Esmarch (Schwerin). Hrn. Ax
Colmar (Poſen).

Eine Tochter: Hrn. Hauptmann

el von

e i. g. Generalſtabe m r. von
Siginghef (Berlin). Hrn. Rittmeiſter
Stumm Frankfurt a M.) Hrn. Lieut.
R. Dumrath (Stargard n
Geſtorben: Hrn. Matton Tochter
Kati (Niederjeſar). Frau Cl. Hedwi
verw. v. Holleben geb. v. Berenhorſt
Rudolſtadt). Freifrau Antoinette von
Bernewitz geb. von Bülow (Braun-
ſchweig). erw. Frau Landſchafts
Director Lina v. Roſenberg Lipinsky
geb. von Keſſel (Breslau).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich e Goehring

in Halle.
ür den tentheil verantwortlichs Vilherergtet in Halle.

ne enet von r Morgs 7 Uhr Abends.
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